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3um Slbfatt üon gefdjworner ga©nenpflid)t:
SBenn fie ber trüglidjen Seftedjung nidjt
©epordjen wollen, werben fie gefdjmä©t,
Sem angebro©ten Untergang geweipt.

SaS ift oorauSjufep'n, ben Siebern fiept
SafelPft ein blutig ©djidja! nodj bereit.

Unb leiber SJtandje laffen fidj Petpören,

Sie ju ber ©djaar üon S©ateaur,üieur, ge©ören.

Sem ©trafgeridjt beS StegimentS entrüdt,

güprt man burd) granfreid) im Sriumpp fie fort
SiS nac© SariS. Sen ©djweijertmppen bort

3um Ho©n umjubelt fie baS Solf entjüdt,
SJtit Smberfuß beim offnen greubenma©!
Unb ftettt fie oor im Seputirtenfaat.

3m Stegiment oon Smff iff nidjt Sin SJtann,

Ser auf bie fdjmeidjelnbe Serfüprung pört.
S'rum wirb baS Stegiment oerpöpnt, enteprt,
Som Sbbelpaß »erfolgt mit glud) unb Sann.

Sie ©arbe ju SariS, jumeift bebro©t,

©te©t treu bei Sib unb Sffidjt bis in ben Sob.

XI.
Pty ntto Bürger.

(Sen 26. £oruur.g 1798.)

©djau, mein ©eift, nodj einmal nadj bem ©aal,
SBo baS SBo©l beS SanbeS witb betat©en,
Unb üemiram, wie Setn jum leiten SJtai

3Jtann©aft fidj entfcpließt ju ©o©en S©aten.
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Zum Abfall von geschworner Fahnenpflicht:
Wenn sie der trüglichen Bestechung nicht

Gehorchen wollen, werden sie geschmäht.

Dem angedrohten Untergang geweiht.

Das ist vorauszusehen, den Biedern steht

Daselbst ein blutig Schicksal noch bereit.

Und leider Manche lassen sich bethören,

Die zu der Schaar von Chateauxvienx gehören.

Dem Strafgericht des Regiments entrückt,

Führt man durch Frankreich im Triumph sie sort
Bis nach Paris. Den Schmeizertruppen dort

Zum Hohn umjubelt sie das Volk entzückt.

Mit Bruderkuß beim offnen Freudenmahl
Und stellt sie vor im Deputirtensaal.

Im Regiment von Ernst ist nicht Ein Mann,
Der auf die schmeichelnde Verführung hört.
D'rum wird das Regiment verhöhnt, entehrt.
Vom Pöbelhaß verfolgt mit Fluch und Bann.

Die Garde zu Paris, zumeist bedroht,

Steht treu bei Eid und Pflicht bis in den Tod.

XI.
Wh nnd Kurger.

(Den 26. Hornung 1793.)

Schau, mein Geist, noch einmal nach dem Saal,
Wo das Wohl des Landes wird berathen.
Und vernimm, wie Bern zum letzten Mal
Mannhaft sich entschließt zu hohen Thaten.
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©djulttjeiß ©teiget auf bem S©tent©ron,

Sidjt gebrängt ber ©enatoren Steipe,

Sanf an Sanf. Stun SJtapnung, ©lodenton, —
Wittes parrt in feierlidjer SBeipe.

Stuf bei SibeSpflidjt ©at petgefüptt
SebeS Sprenglieb beS popen ©tanbeS.
Sitte finb oon peil'gem Srnff gerüprt,
güplen bie ©efapr beS SaterlanbeS.

SJtandjer Herr beS StatpeS ©at im gelb
Staljen Sob im ©eißen ©djladjtgebränge
Unerfc©roden angefdjaut als Helb:
Heute fdjlägt baS Herj i©m fdjwer unb enge.

Sern pat nie fo große Stotp gefep'n.

Senn bie nädjfte 3ufunft wirb entfdjeiben:
©ott ber greiffaat länger fortPeffep'n,
Ober ©djmac© unb Untergang erleiben?

©djmerj bewegt fie© auf bem Slngefidjt,
Unb bie ©timme jittert, fetjarf burdjbringenb,
Sa nun ©teiger fo jum 3tat©e fpriept,
Sen Seftürjten foldje Sotfdjaft brittgenb:

©djredlidj jwar, bodj audj oottfommen flar,
3eigt fid) uns beS SaterlanbeS Sage.

SBaS beoorfte©t, ftettt fidj beutlidj bar;
SBaS ju t©un unS obliegt, ift am Sage."

SBaS nodj nie gefdja©, feit Sern beffept,
SaS erleben wir ju unf'rer ©djanbe:
Unge©inbert, fiegeStrunfen, we©t

geinbeSpanner mitten in bem Sanbe.
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Schultheiß Steiger auf dem Ehrenthron,
Dicht gedrängt der Senatoren Reihe,
Bank an Bank. Nun Mahnung, Glockenton, —

Alles harrt in feierlicher Weihe.

Ruf bei Eidespflicht hat hergeführt
Jedes Ehrenglied des hohen Standes.
Alle sind von heil'gem Ernst gerührt,
Fühlen die Gesahr des Vaterlandes.

Mancher Herr des Rathes hat im Feld

Nahen Tod im heißen Schlachtgedränge

Unerschrocken angeschaut als Held:
Heute schlägt das Herz ihm schwer nnd enge.

Bern hat nie so große Noth geseh'n.

Denn die nächste Zukunft wird entscheiden:

Soll der Freistaat länger sortbesteh'n,

Oder Schmach und Untergang erleiden?

Schmerz bewegt sich auf dem Angesicht,
Und die Stimme zittert, scharf durchdringend,
Da nun Steiger fo zum Rathe spricht,

Den Bestürzten solche Botschaft bringend:

Schrecklich zwar, doch auch vollkommen klar,

Zeigt sich uns des Vaterlandes Lage.

Was bevorsteht, stellt sich deutlich dar;
Was zu thun uns obliegt, ist am Tage."

Was noch nie geschah, seit Bern besteht,

Das erleben wir zu uns'rer Schande:

Ungehindert, siegestrunken, weht

Feindespanner mitten in dem Lande.
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3wei SIrmee'n jugleid), oon Storb unb SBeft,

©inb in unfre SJtarf ©ereingebrungen.

Stad) jwei ©eiten auSgefpannt unb feft

Hält ipr Slrm üon Sifen uns umfdjlungen.

Singriff ift'S. — Sam Singriff ift fein ©runb.

Slrgliff padt unS an mit SigerSfratten.
Srieg ift'S, — SriegSerflätung warb nidjt funb.

Srieg pat unS ira grieben überfallen.

Sort üon SBeften Wäljt fidj burdj bie SBabt

Sine Heerfdjaar, aus bem Sura ©ier bie jweite.
Spr gemeines Siel ift biefe ©tabt.
Seibe pnrren beS SefeptS jum ©treite.

SBiffet, fo burc© fctjlagbereites Heer

Saffen uns bie granfen jefet üerfünben,

Saß nadj i©rem Sorbilb unb Segepr'

Unfern ©taat wir fogleicp neu begrünben.

Unfre Sruppen finb fdjon aufgeftellt.

©olottjurn unb Stibau finb bie ©renjen.
Unb ju SJturten, wenn es ©ott gefällt,
©ott ber alte Stupm auf's neue glänjen.

SinS oon Swei'n, ipr Säter! — SBäptet nun l
SBottt ipt ber granjofen ©unft gewinnen
Unb in Stttem ipren SBitlen tpun?
Ober alfogleidj ben Sampf beginnen?

Safür ift in DfffjierSgeteit
©eneral üon Srlad) pergeeilet,

Saß ipr ipm in biefer testen Seit
Sen entfdjeibenben Sefepl ertpeilet.
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Zwei Armee'n zugleich, von Nord und West,

Sind in uns're Mark hereingedrungen.

Nach zwei Seiten ausgespannt und fest

Hält ihr Arm von Eisen uns umschlungen.

Angriff ist's. — Zum Angriff ift kein Grund.

Arglist packt uns an mit Tigerskrallen.
Krieg ist's, — Kriegserklärung ward nicht kund.

Krieg hat uns im Frieden überfallen.

Dort von Westen wälzt sich durch die Wadt
Eine Heerschaar, aus dem Jura hier die zweite.

Ihr gemeines Ziel ist diese Stadt.
Beide harren des Befehls zum Streite.

Wisset, so durch schlagbereites Heer

Lassen uns die Franken jetzt verkünden.

Daß nach ihrem Vorbild und Begehr'

Unsern Staat wir sogleich neu begründen.

Uns're Truppen sind schon aufgestellt.

Solothurn und Nidau sind die Grenzen.
Und zu Murten, wenn es Gott gefällt,
Soll der alte Ruhm auf's neue glänzen.

Eins von Zwei'n, ihr Väter! — Wählet nun!
Wollt ihr der Franzosen Gunst gewinnen
Und in Allem ihren Willen thun?
Oder alsogleich den Kamps beginnen?

Dafür ist in Ofsiziersgeleit
General von Erlach hergeeilet.

Daß ihr ihm in dieser letzten Zeit
Den entscheidenden Befehl ertheilet.
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©eneral oon Srladj aus ber ©djaar
©einer Offijiere, bte gefdjworen,
Sera ju retten aus ber Sobgefapr,

©pridjt ju ©djultpeiß unb ben ©enatoren:

©naben ©djultpeiß! unb ipr gnäb'gen Herrn!
SBir finb aus bem gelb pieper geeilet,

©ämmtlidj ©lieber ©ier beS StatpS üon Sern,
Saß ipr uns jum Sampf Sefepl ertpeilet.

Ob wir grieben wollen ober Srieg?
3a, ber Srieg pat offen fdjon begonnen.

Unfer geinb ©at beutereidjen ©ieg

D©ne ©djweriffreic© über uns gewonnen.

Unfre SBabt, fie fiept in geinbeS Hanb!
Sluc© ben Sura ©aben fie genommen,
Ser in unferm ©dju| unb Sünbniß ftanb.

©ept ben Srieg in pettem Sranb erglommen.

SluS Stauen ©er fiept bie Slrmee

Unter SrüneS SBinf bei Seterlingen,
©djauenburg ©arrt an bem Sielerfee.
Seibe finb bereit, nac© Sem ju bringen.

Sej}t finb beibe Heere nodj getrennt.
@o oereinjelt muffen mir fie fdjlagen.
Unb wie unfer Solf üon Sampfluff Prennt,

Surfen wir rait Suüerfidjt eS wagen.

Slber je|t ift auc© bte ©ödjffe Seit,
©inb bie Peibcn gelbperrn erft oerbunben,

Hanbein fie gemeinfam in bem ©treit,
Sann finb wir jum SorauS überwunben.

SSerner Stafdjetrfuclj 1875-76. 13
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General von Erlach aus der Schaar
Seiner Offiziere, die geschworen,

Bern zu retten aus der Todgefahr,

Spricht zu Schultheiß und den Senatoren:

Gnaden Schultheiß! und ihr gnäd'gen Herrn!
Wir sind aus dem Feld Hieher geeilet.

Sämmtlich Glieder hier des Raths von Bern,
Daß ihr uns zum Kampf Befehl ertheilet.

Ob wir Frieden wollen oder Krieg?
Ja, der Krieg hat offen schon begonnen.

Unser Feind hat beutereichen Sieg
Ohne Schwertstreich über uns gewonnen.

Uns're Wadt, sie steht in Feindes Hand!
Auch den Jura haben sie genommen,
Der in unserm Schutz und Bündniß stand.

Seht den Krieg in Hellem Brand erglommen.

Aus Italien her steht die Armee

Unter Brünes Wink bei Peterlingen.
Schauenburg harrt an dem Bielersee.
Beide sind bereit, nach Bern zu dringen.

Jetzt sind beide Heere noch getrennt.
So vereinzelt müssen wir sie schlagen.

Und wie unser Volk von Kampslust brennt.

Dürfen wir mit Zuversicht es wagen.

Aber jetzt ist auch die höchste Zeit.
Sind die beiden Feldherrn erst verbunden,

Handeln sie gemeinsam in dem Streit,
Dann sind wir zum Voraus überwunden.

Berner Taschentuch t87S - 7S. 13
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SBä©renb i©r nod) unentfdjloffen wäplt,
Herrfdjt ein feuriger Sntfdjluß im Heere,

SaS bege©rt, üom beften ©eift befeelt,

Sinjufte©'n für Saterlanb unb S©re.

SBenn i©r fortfa©rt, mit bem offnen geinb
Sänger pin unb per ju unterpanbeln,
SBerbet i©r baS Solf, baS gut eS meint,
Stod) in eu'ren fdjlimmffen geinb üerwanbeln.

Senn bereits wirb päufiger Serbadjt,
Sanb unb Seute wollet ttjr üertatpen,

Sutdj bie gtanfen peitnlic© angefadjt
Sei bem Solf unb untet ben ©olbaten.

gütdjtet beS betpörten SolfeS SButp!
Sn beS 3lrgwo©nS aufgeregtem ©djreden
Sonnt' eS leidjt in feiner güprer Slut
Satermörberifd) bie Hanb Peffeden.

Unfer geinb mit falfdjem grtebenSfdjein
©uc©t nur Seit unb Sorttjeil ju gewinnen.

StaftloS ffettt unb otbnet et bie Steip'n,

Um uns pintetliffig ju umfpinnen.

Habt ipt jut Satabe uns gefteltt.
Um bem gtanfenpeer ©palier ju fiepen,
SBenn es ©ö©nenb feinen Sinjug ©alt,

Hoch nac© Sem bie ftoljen Sanner weljen?

Habt ipt mid) jum ©enetal Peftettt,

Saß idj mit bem Heete müßig bleibe

Unb, batitt aus meinem gelbpettnjelt,
Sudj bie Stiebetlage SetnS befdjreibe?
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Während ihr noch unentschlossen wählt.
Herrscht ein seuriger Entschluß im Heere,

Das begehrt, vom besten Geist beseelt,

Einzusteh'n für Vaterland und Ehre.

Wenn ihr fortfahrt, mit dem offnen Feind
Länger hin und her zu unterhandeln,
Werdet ihr das Volk, das gut es meint.

Noch in eu'ren schlimmsten Feind verwandeln.

Denn bereits wird häufiger Verdacht,
Land und Leute wollet ihr verrathen,

Durch die Franken heimlich angefacht

Bei dem Volk und unter den Soldaten.

Fürchtet des bethörten Volkes Wuth!
In des Argwohns aufgeregtem Schrecken

Könnt' es leicht in seiner Führer Blnt
Vatermörderisch die Hand beflecken.

Unser Feind mit falschem Friedensschein

Sucht nur Zeit und Vortheil zu gewinnen.

Rastlos stellt und ordnet er die Reih'n,
Um uns hinterlistig zu umspinnen.

Habt ihr zur Parade uns gestellt,

Um dem Jrankenheer Spalier zu stehen.

Wenn es höhnend seinen Einzug hält,
Hoch nach Bern die stolzen Panner wehen?

Habt ihr mich zum General bestellt.

Daß ich mit dem Heere müßig bleibe

Und, datirt aus meinem Feldherrnzelt,
Euch die Niederlage Berns beschreibe?
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Sem entfdjeibungSfdjmeren SBaffengang

©ei nun S©r' unb Heil anpeimgegePen.

SBem ber Sob für'S Saterlanb maept Pang,

Ser mag lebenb felbft fid) überleben.

Sarum fpreept eudj je|t entfdjloffen aus.

©djeint eudj baS geratpener unb flüger,
©o fdjidt ©eim ju SBeib unb Sinb unb HauS
Unb beurlaubt eu're biebem Srieger.

Ober gebt mir unbebingte SJtadjt,

SJtit bem geinb in offnen Sampf ju treten,

Stadj ber Sttjnen Sorbilb in ber ©djladjt
Spr' unb Saterlanb mit ©ott ju retten.

Stuf beS SeifattS pört man, ernft gebämpft,

Sure© ben ganjen ©aal pinraufdjenb eiten.

©djon in feinem Herj me©r Sweifel fämpft,
Sottmadjt wirb unb muß ber Statp ertpeilen.

Unwittfüprlic© fudjt nun jeber Slid
Sinen, unb ju fpreepen i©n üerbinbet,

Ser feit langer Seit für Sern baS ©lud
Stur im grieben mit ben granfen ftnbet.

Stat©S©err grifdjing, ber ben etften Stang

Stadj bera ©djultpeiß in bem Statp befleibet,.

Steußett unbeirrt, mit jeparfem Slang,
©eine SJteinung, bie fid) flar enlfdjeibet.

©näb'ge Herrn! Ss ift eudj offenbar,

Saß auf unS bei jebem ©tanb ber Singe
granfreic© ftets üon großem Sinffuß war.
SaS iff Spatfac©'. ©djäfet fie niept geringe
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Dem entscheidungsschweren Waffengang
Sei nun Ehr' und Heil anheimgegeben.

Wem der Tod für's Vaterland macht bang,
Der mag lebend selbst fich überleben.

Darum sprecht euch jetzt entschlossen aus.

Scheint euch das gerathener und klüger.

So schickt heim zu Weib und Kind und Haus
Und beurlaubt eu're biedern Krieger.

Oder gebt mir unbedingte Macht,
Mit dem Feind in offnen Kampf zu treten,

Nach der Ahnen Vorbild in der Schlacht

Ehr' und Vaterland mit Gott zu retten.

Ruf des Beifalls hört man, ernst gedämpft,

Durch den ganzen Saal hinrauschend eilen.

Schon in keinem Herz mehr Zweifel kämpft,

Vollmacht wird und muß der Rath ertheilen.

Unwillkührlich fuchi nun jeder Blick

Einen, und zu sprechen ihn verbindet,

Der seit langer Zeit für Bern das Glück

Nur im Frieden mit den Franken findet.

Rathsherr Frisching, der den ersten Rang
Nach dem Schultheiß in dem Rath bekleidet,

Aeußert unbeirrt, mit scharfem Klang,
Seine Meinung, die sich klar entscheidet.

Gnäd'ge Herrn! Es ist euch offenbar,

Daß auf uns bei jedem Stand der Dinge
Frankreich stets von großem Einfluß war.
Das ist Thatsach'. Schätzt sie nicht geringe!
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gort unb fort ©at Slug©eit uns gele©rt,

gtanfteidjS greunbfdjaft möglicpft ju bewapren.
Unb in biefem Slugenblid begeprt

Sorftcpt, baß mit ©cponung wir üerfapren.

3c© mißbillige üon HerjenSgrunb,
SBaS in granfreid) SöfeS ift gefcpepen.

Socp wir wopnen an beS SraterS ©djlunb.
SJtöglidj, baß wir unferm ©turj entgepen.

Seßpalb iff es unfre pctl'ge tyflidjt,
Spe ber Sultan, an bem wir fiepen,
Sonncrnb über unS jufammenbridjt,
Seinen SBeg ber Stellung ju oerfepmäpen.

Saju l)ab' ic© mieberpolt eratapttt,
SJtit bem SJtögliepen uns ju begnügen,

Sluf bem Sfab, ben weife Sorfidjt bapnt,
Sn bie gorberungen unS ju fügen.

Sictteidjt fann nocp jefet Serftättbigung
Sin etträglidj' SooS füi unS geftalten.

S'rum ju künftiger Srörtetung
SBitt idj ftetS nodj freie Hanb bepaltctt.

Sennodj ftimm' idj mit eudj übereilt:

Sijrenljaften grieben ju erreidjen,

SJtüffen wir jum Sampf gelüftet fein.

3dj audj will untprenpaft nidjt meiepen.

SBenn ber geinb entfcploffen uns gewaprt,
SJtögen wir noc© ScffcrcS erftreben.

Socp baS lefeje SBort fei nodj gefpatt,

Stidjt ber Hanb beS gelbpetrn übergeben.
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Fort und fort hat Klugheit uns gelehrt,

Frankreichs Freundschaft möglichst zu bewahren.
Und in diesem Augenblick begehrt

Vorsicht, daß mit Schonung wir verfahren.

Ich mißbillige von Herzensgrund,
Was in Frankreich Böses ist geschehen.

Doch wir wohnen an des Kraters Schlund.
Möglich, daß wir unserm Sturz entgehen.

Deßhalb ist es uns're hcil'ge Pflicht,
Ehe der Vulkan, an dem wir stehen,

Donnernd über uns zusammenbricht,
Keinen Weg der Rettung zu verschmähen.

Dazu hab' ich wiederholt ermahnt,

Mit dem Möglichen uns zu begnügen,

Auf dem Pfad, den weise Vorsicht bahnt,

In die Forderungen uns zu fügen.

Vielleicht kann noch jetzt Verständigung
Ein erträglich' Loos für uns gestalten.

D'rum zu künftiger Erörterung
Will ich stets noch sreie Hand behalten.

Dennoch stimm' ich mit euch übcrein:

Ehrenhaften Frieden zu erreichen,

Müssen wir zum Kampf gerüstet sein.

Ich auch will unehrenhaft nicht weichen.

Wenn der Feind entschlossen uns gewahrt.

Mögen wir noch Besseres erstreben.

Doch das letzte Wort sei noch gespart,

Nicht der Hand dcs Feldherrn übergeben.
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SBattenwpl — o laffe miep bereits

Seine fp'ät're Saufbapn offenbaren:

©djulttjeiß SernS unb Sanbammann ber ©djweij! —
SamalS fpradjft bu ©oldjeS, ffaatSerfa©ren :

Hört, im Sanb fte©t unfer geinb unb ffettt
Sefet aus Sugelweite baS Sege©ren,

Saß Wir fogleid), fo wie'S ipm gefällt,
gränf'fdje greipeit unferm Solf gewäpren.

granfreic© pflanjt für fid) als feflen SBatt

Sinen Sranj bienffbarer Stepublifen,
Um oon ba fein SriegSüolf überall

Sluf Sroberung ©inauSjufdjiden.

Slänfler fenbet es gepeim ooran,
Sie ben ©inn ber Sölfer fdjlau oerwirren.
Sen Sigenten auf erfpäpter Sapn
golgt bie HeereSraadjt mit SBaffenflirren.

gränfifdj wirb, was betttfc© war, PiS jum St©ein;

SiSalpin'fdjer greiftaat iff gegrünbet;

Hottanb taumelt in baS 9te| ©inein,
SUS batao'fdje Stepublif üerfünbet.

Sie ©eloetifc©e noc© werben muß.

©enf unb SBaabt finb fdjon bafür gewonnen.
Sern fott folgen. Spnen jum Serbruß
©inb wir bod) baju nodj nicht gefonnen.

SBir, ba SBunfdj beS griebenS in unS wo©nt,

Sonnten jur Serjidjtung uns entfepließen. —
Surfte bann baS Sanb, Bon Srieg üerfdjont,

Sie oer©eiß'ne grei©eit fro© genießen?
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Wattenwyl — o lasse mich bereits

Deine spat're Laufbahn offenbaren:
Schultheiß Berns und Landammann der Schweiz! —
Damals sprachst du Solches, staatserfahren:

Hört, im Land steht unser Feind und stellt

Jetzt aus Kugelweite das Begehren,

Daß wir sogleich, so wie's ihm gefällt,
Fränk'fche Freiheit unserm Volk gewähren.

Frankreich Pflanzt für sich als sesten Wall
Einen Kranz dienstbarer Republiken,
Um von da sein Kriegsvolk überall

Auf Eroberung hinauszujchicken.

Plänkler sendet es geheim voran.
Die den Sinn der Völker schlau verwirren.
Den Agenten auf erspähter Bahn
Folgt die Heeresmacht mit Waffenklirren.

Fränkisch wird, was dentsch war, bis zum Rhein;
Cisalvin'scher Freistaat ist gegründet;

Holland taumelt in das Netz hinein,
Als batav'sche Republik verkündet.

Die helvetische noch werden muß.

Genf und Waadt sind schon dafür gewonnen.
Bern soll folgen. Ihnen zum Verdruß
Sind wir doch dazu noch nicht gesonnen.

Wir, da Wunsch des Friedens in uns wohnt,
Könnten zur Verzichtung uns entschließen. —
Dürste dann das Land, von Krieg verschont,

Die verheiß'ne Freiheit froh genießen?
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Stein! Sie grauten wollen etwas me©r
SUS nur grettjeit bringen. Unfre ©d)ä|e
©inb i©r beutegieriges Segepr,
Sure© Srob'rung, nadj bem SriegSgefe|e.

Unter beS SefreierS fc©werer Hanb
©eufjen bort bie neuen Stepublifen;
©cpwer als freies Untertpanenlanb
Sragen fie baS Socp auf wunbem Stüden.

©äbetperrfdjaft unb Srpreffung brüdt
SiSalpinien unb Sataüien nieber.

©leidjeS SooS alsbalb auc© uns beglüdt,
©inb wir erft beS granfenreicpeS ©lieber.

Seß©alb reijen fie jum Srieg uns an.

SJtandjer Sorwanb warb fdjon übetwunben;
Sie ©efa©r ift niemals abgettjan,
Salb ift neuer Sorwanb aufgefunben.

Siefer Sranb ©at lange fdjon gegäprt,
Sen unS granfreidjs greunbfdjaft ©at bereitet,

Heimlid) angefcpürt unb groß genäprt,

Snblidj je|t jum offnen SluSbrudj leitet.

Sie granjofen fdjon feit langet 3eit
©udjen, fie© gebiet'tifdj einjumengen,

©djonungSloS unb mit Subtinglidjfeit
Unfte SJtadjtbefugniß einjuengen.

Sie üerlangen, baß wir o©ne ©runb
SJtit ben anbern SJtädjtett unS entjweien,
Stber iprem SBinf ju jeber ©tunb

©flaoifd) willenlos geporjant feien.
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Nein! Die Franken wollen etwas mehr
Als nur Freiheit bringen. Uns're Schätze

Sind ihr beutegieriges Begehr,
Durch Erob'rung, nach dem Kriegsgesctze.

Unter des Befreiers schwerer Hand
Seufzen dort die neuen Republiken;
Schwer als freies Unterthanenland
Tragen sie das Joch auf wundem Rücken.

Säbelherrschaft und Erpressung drückt

Cisalpinien und Batavien nieder.

Gleiches Loos alsbald auch uns beglückt.

Sind wir erst des Frankenreiches Glieder.

Deßhalb reizen sie zum Krieg uns an.

Mancher Vorwand ward schon überwunden;
Die Geso.hr ist niemals abgethan,
Bald ist neuer Vorwand aufgefunden.

Dieser Brand hat lange schon gegährt,
Den uns Frankreichs Freundschaft hat bereitet.

Heimlich angeschürt und groß genährt,
Endlich jetzt zum offnen Ausbruch leitet.

Die Franzosen schon seit langer Zeit
Suchen, sich gebiet'risch einzumengen,

Schonungslos und mit Zudringlichkeit
Uns're Machtbefugnis; einzuengen.

Sie verlangen, daß wir ohne Grund
Mit den andern Mächten uns entzweien.

Aber ihrem Wink zu jeder Stund
Sklavisch willenlos gehorsam seien.
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SBer ©at ben Sefe©I an uns geftettt,
Sen ©efanbten SnglanbS auSjuweifen,
SBiber atteS Sötferredjt ber SBelt?

©ie, bie grei©eit über SllleS preifen.

grembe, bie auf bernifdjem ©ebiet

3©nen mißbeliebig — beßpalb ädjten,

Sld) in Weidjen SBiberfprud) geriet©

©oldjeS oft mit unfern Ho©eitSredjten!

Seber granfe, ber jum 3lufru©r raa©nt,

©oll in unferra Sanbe ben ©efe|en
Unerreichbar fein, ura ungeapnb't
Unfer Solf üerfüprenb aufjupe|en!

Sitten Sraüen, bie baS Saterlanb

3u oert©eibigen bereit finb, brauen

Staaje fie, Serpeerung, SJtorb unb Sranb.
Unb man weiß, baß fie üor niepts fie© fdjeuen.

Stiemanb ift, ber nidjt bie SoSpeit fennt,

Saß, um Sweifelpafte ju Peffedjen,

©oldjen fie burc© fc©riftlic©eS Satent
Sotten ©d)u| unb ©idjer©eit üerfpredjen.

©attfam wißt ipr, welcpe Stolle fpielt
Ser ©efanbte, ber mit fredjer ©time
Hier ben öffentlicpen Sinjug pielt
SagS, üor altem Solf, mit feiner Sirne.

SJteifterpaft oerffe©en fie bie Sunft,
UnS mit auSgefudjtem HDbn jn fränfen,
Unterm Slnfe©ein beffer Hulb unb ©unft
UnS bis an ben Slbgrunb pinjulenfen.
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Wer hat den Befehl an uns gestellt.

Den Gesandten Englands auszuweisen,

Wider alles Völkerrecht der Welt?
Sie, die Freiheit über Alles preisen.

Fremde, die auf bernischem Gebiet

Ihnen mißbeliebig — deßhalb ächten.

Ach in welchen Widerspruch gerieth

Solches oft mit unsern Hoheitsrechten!

Jeder Franke, der zum Aufruhr mahnt,
Soll in unserm Lande den Gesetzen

Unerreichbar sein, um ungeahnd't
Unser Volk verführend aufzuhetzen!

Allen Braven, die das Vaterland

Zu vertheidigen bereit find, dräuen

Rache sie, Verheerung, Mord und Brand.
Und man weiß, daß sie vor nichts sich scheuen.

Niemand ist, der nicht die Bosheit kennt.

Daß, um Zweifelhafte zu bestechen.

Solchen sie durch schriftliches Patent
Vollen Schutz und Sicherheit versprechen.

Sattsam wißt ihr, welche Rolle spielt
Der Gesandte, der mit frecher Stirne
Hier den öffentlichen Einzug hielt
Tags, vor allem Volk, mit seiner Dirne.

Meisterhaft verstehen sie die Kunst,
Uns mit ausgesuchtem Hohn zu kränken.

Unterm Anschein bester Huld und Gunst
Uns bis an den Abgrund hinzulenken.
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©djon feit Sa©ren bulben wir bie ©djmadj,
©eben ipren fränfenben Sefeplen
Unb ben fredjen gorberungen nad).

SaS gibt ipnen SJcutp, uns me©r ju quälen.

SBir finb, ad)! mit Summer unb Serbruß,

Oft auf üjr Sege©ren eingegangen.

Unfer frieblidjeS Setragen muß
Sor ber SBelt Sntfdjutbigung oerlangen.

Snblidj tritt ber längft gepegte Slan,
Staubbegierig uns ju unterjoepen,

Stedjt an'S Sicpt. ©ept, unfre greunbe nap'n!
Hört, wie fie fdjon an bie S©ore podjen.

3©re greunbfdjaft fpridjt fo laut unb warm,
güplt i©r nidjt, wie fie nad) uns üerlangen?
©äumt nidjt länger, fie mit feftem Slmt

Stadj ©ebü©r unb würbig ju empfangen!

©ag't, wer ift nun jener fepöne ©reis,
Ser üon ritterfidjer Sampfluff glüpei?

— Siftor Sffinger! ©ein Haupt ift weiß,

Herj unb Slntli| Sugenbfeuer fprüpet.

Sa, Wir paben anerfennenb warm
Sängft nadj ttjnen audj ein ©eiß Serlangen,
Unb wir wollen fie mit feftem Slrm

Stadj Serbienen würbiglid) empfangen.

Step! wir fennen fie nur attju gut!
Siebt nidjt peute noc© an i©ren Hänben
Unf'rer Sruber unüerfö©nteS Slut?
Sludj baS unfre wollen fie jefet fcpänben.
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Schon seit Jahren dulden wir die Schmach,

Geben ihren kränkenden Befehlen
Und den frechen Forderungen nach.

Das gibt ihnen Muth, uns mehr zu quälen.

Wir sind, ach! mit Kummer und Verdruß,

Oft auf ihr Begehren eingegangen.

Unser friedliches Betragen muß
Vor der Welt Entschuldigung verlangen.

Endlich tritt der längst gehegte Plan,
Raubbegierig uns zu unterjochen,

Recht an's Licht. Seht, uns're Freunde nah'n!
Hört, wie sie schon an die Thore pochen.

Ihre Freundschaft spricht so laut und warm.
Fühlt ihr nicht, wie sie nach uns verlangen?
Säumt nicht länger, sie mit festem Arm
Nach Gebühr und würdig zu empfangen!

Sag't, wer ist nun jener schöne Greis,
Der von ritterlicher Kampflust glühet?

— Viktor Effinger! Sein Haupt ift weiß,

Herz nnd Antlitz Jugendfeuer sprühet.

Ja, wir haben anerkennend warm

Längst nach ihnen auch ein heiß Verlangen,
Und wir wollen sie mit festem Arm
Nach Verdienen würdiglich empfangen.

Ach! wir kennen sie nur allzu gut!
Klebt nicht heute noch an ihren Händen
Uns'rer Brüder unversöhntes Blut?
Auch das uns're wollen sie jetzt schänden.
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Stur ju lang muß baS ente©rte Slut
Stuf bem Sffaffer ju SariS bort liegen,
SBeil es feufjenb niemals fdjweigt, nodj ru©t,
Unb fidj fdjämt, baß wir fo lang gefdjwiegen.

Snblidj fdjeint ber Slugenblid ju na©'n.

S©r Ser©ängniß ©at fie ©ergetrieben,

Saß fie ©ier ben SJtörberlopn empfap'n,
Sen wir ipnen fdjulbig finb geblieben.

Sumpfig war eS unb erbrüdenb fdjwül,
SllS ber ©türm fidj bro©enb ©at gefammelt.

Sod) feite raufdjt eS fepon erfrifepenb füpl,
SBenn ber Sonner Perftenb bröpnt unb ftatnmelt.

Stidjt me©r ©ängt fo unbemegltdj fdjlaff
SaS Sanier perateber an ber ©tange.
Stein, es flattert fampfeSmutpig ffraff
Slufgewedt oon bem Srompeten=Slange.

SBenn nun ber Sanonenbonner brüllt,
Sulüerbampf gleidj einer SBettetwolfe

Sluf bet SBalffatt wogenb uns utnpüttt,
SBei©taudjbuft bem tapfetn Stiegerüolle, —

SBenn bie Stile Juden, geinbeSPruft

3ifdjenb Wirb oom SobeSftrapl burcpfc©offen,

©(©Wert* unb Solbenffreid) mit wilber Suff
Stiebetpraffeln wie beS §>aget§ ©epioffen, —

O, bann füpl' id), ©reis, midj wieber jung,
Sraft erwadjt in alterSfdjwadjen Hänben,
Sie fid) freu'n, mit tübnem ©cpmerteSfdjwung

Sn ben geinb Serberben auSjufenben.
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Nur zu lang muß das entehrte Blut
Auf dem Pflaster zu Paris dort liegen.
Weil es seufzend niemals schweigt, noch rnht,
Und sich fchämt, daß wir so lang geschwiegen.

Endlich scheint der Augenblick zu nah'n.

Ihr Verhängnis; hat sie Hergetrieben,

Daß sie hier den Mörderlohn empsah'n,

Den wir ihnen schuldig sind geblieben.

Dumpfig war es und erdrückend schwül.

Als der Sturm sich drohend hat gesammelt.

Doch jetzt rauscht es schon erfrischend kühl.
Wenn der Donner berstend dröhnt und stammelt.

Nicht mehr hängt so unbeweglich schlaff

Das Panier hernieder an der Stange.
Nein, es flattert kampfesmuthig straff
Aufgeweckt von dem Trompeten-Klange.

Wenn nun der Kanonendonner brüllt,
Pulverdampf gleich einer Wetterwolke

Auf der Walstatt wogend uns umhüllt,
Weihrauchduft dem tapfern Kriegervolke, —

Wenn die Blitze zucken, Feindesbrust
Zischend wird vom Todesstrahl durchschossen,

Schwert- und Kolbenstreich mit wilder Lust

Niederprasseln wie des Hagels Schloffen, —

O, dann sühl' ich, Greis, mich wieder jung,
Kraft erwacht in altersschwachen Händen,
Die sich freu'n, mit kühnem Schwcrtesschwung

In den Feind Verderben auszusenden.



— 202 —

Sa, idj Witt in biefer fdjweren 3eit
Unferm gelb©errn üotte SJtadjt ert©eilen

Unb in feinem eprenben ©eleit
3eite mit i©m gleidj auf ben Sampfpla| eilen.

Stüpmlidj ift'S, ben Sob füt'S Satetlanb
SJtit ben Srübern auf bem ©djladjtfelb fterben!
Snfel fegnen uns, aus beren Hanb
©ie bie grei©eit neu gerettet erben.

Stitterlidj ©at er fein SBort Pewäprt,
Senn fie wiffen, ©djwert unb SBort ju füpren,
Sitte, bie man peut ira Stätpe pört.
Stlfo fpriept aud) ©enerat üon Suren.

Hört — unb wenn i©r föntt't, bett Unmutp ©emmt

Hört, baS SiSttjum, mit ber ©djweij üerbünbet,

Unfre SBabt, finb frieg'rifdj üPerfdjWemmt,
Unb üon Siel wirb ©leidjeS unS üerfünbet.

Offen ftrötnt ber geinb in'S Sanb ©erein,

SaS jum granfenlager ift oerwanbelt,
SBä©renb fein Slgent mit falfdjem ©(©ein,

©leißenbem ©efcpwäfe, noc© unterpattbelt,

©djreibt uns üor, baS Sajonet aufs Herj,
Saß wir ganj nad) feinen gorberungen
Unfern ©taat geftalten! — H°bn unb ©djmerj! —
©djwert, antworte bu! Sum Sampf gef (©wütigen!

Sa fürwa©r, jette ift eS Stottjgebot,

Saß wir unfre greipeit frei bewa©ren,
Unb mit foldjer trügerifdjen Stott'

Stafdj nadj alter ©djweijerart üerfa©ren.
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Ja, ich will in dieser schweren Zeit
Unserm Feldherrn volle Macht ertheilen
Und in seinem ehrenden Geleit

Jetzt mit ihm gleich auf den Kampfplatz eilen.

Rühmlich ist's, den Tod für's Vaterland

Mit den Brüdern auf dem Schlachtfeld sterben!
Enkel segnen uns, aus deren Hand
Sie die Freiheit neu gerettet erben.

Ritterlich hat er sein Wort bewährt,
Denn sie wissen, Schwert und Wort zu führen.
Alle, die man heut im Rathe hört.
Also spricht auch General von Büren.

Hört — und wenn ihr könn't, den Unmuth hemmt

Hört, das Bisthum, mit der Schweiz verbündet,

Uns're Wadt, sind krieg'risch überschwemmt,

Und von Biel wird Gleiches uns verkündet.

Offen strömt der Feind in's Land herein,
Das zum Frankenlager ist verwandelt,
Während sein Agent mit falschem Schein,
Gleißendem Geschwätz, noch unterhandelt.

Schreibt uns vor, das Bajonet auf's Herz,

Daß wir ganz nach seinen Forderungen
Unsern Staat gestalten! — Hohn und Schmerz! —
Schwert, antworte du! Zum Kampf geschwungen!

Ja fürwahr, jetzt ist es Nothgebot,

Daß wir uns're Freiheit frei bewahren.
Und mit solcher trügerischen Rott'
Rasch nach alter Schweizerart verfahren.
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Siefe granfen, wäprenb fie baS Sanb

Sllter greipeit ungeredjt Pejwingen,

Sra©Ien ©od), bie SBaffen in ber Hanb,
Saß fie rettenb uns bie greipeit bringen.

SBetdje greipeit? SJtuß nidjt jammeroott

granfreid) unter i©rem Sodj erftiden?
greipeit? Sie Sprannenfreipeit fott
Snedjtenb unfre grei©eit unterbrüden?

grei unb free© greift i©re StäuPerpanb

Stadj ber ©djweij unb unfern freien Sinnen.
Senn fie wollen ju beS SaiferS Sanb

Offnen Surdjgang burdj bie ©djweij gewinnen.

granfreic© Witt fdjon längft nur unfern galt,
©d)a| unb Seug©auS, Sorrat© unb ©ewe©re;
Unb jum Sottwerf unfern ©letfdjerwatt,
Unfer Solf als SortraP feiner Heere!

Sefet Doraääjft ben geinb jum Sanb pinauS!
SllSbann werb' aufridjtig Statp gepalten,
SBie ju meprerm Heil wir unfer HauS

Sünftigpin befteHen unb oerwalten.

Sur Serbefferung im ©taate fdjeint
UnS bie ©egenwart mit Srnff ju ma©nen.

SBir, getreu mit unferm Solf üereint,
©inb bereit, ben Umfdjwung anjuba©nen.

Stber nie btanbmatf unS biefer ©pott,
Saß unS, mer'S aud) fei ber fremben SJtädjte,

Unfer Ho©eit§recpt burdj ipr ©ebot

Slbjutro|en ftrafloS fid) erfredjte.
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Diese Franken, während sie das Land

Alter Freiheit ungerecht bezwingen,

Prahlen hoch, die Waffen in der Hand,
Daß sie rettend uns die Freiheit bringen.

Welche Freiheit? Muß nicht jammervoll
Frankreich unter ihrem Joch ersticken?

Freiheit? Die Tyrannensreiheit soll
Knechtend uns're Freiheit unterdrücken?

Frei und srech greift ihre Räuberhand
Nach der Schweiz und unsern freien Zinnen.
Denn sie wollen zu des Kaisers Land

Offnen Durchgang durch die Schweiz gewinnen.

Frankreich will schon längst nnr unsern Fall,
Schatz und Zeughaus, Vorrath und Gewehre;
Und zum Bollwerk unsern Gletscherwall,

Unser Volk als Vortrab seiner Heere!

Jetzt vornächst den Feind zum Land hinaus!
Alsdann werd' aufrichtig Rath gehalten.
Wie zu mehrerm Heil wir unser Haus
Künftighin bestellen und verwalten.

Zur Verbesserung im Staate scheint

Uns die Gegenwart mit Ernst zu mahnen.

Wir, getreu mit unserm Volk vereint,
Sind bereit, den Umschwung anzubahnen.

Aber nie brandmark' uns dieser Spott,
Daß uns, wer's auch sei der fremden Mächte,

Unser Hoheitsrecht durch ihr Gebot

Abzutrotzen straflos fich erfrechte.
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SllleS Soll parrt nur auf euer SBort,

Saß ipr ipm erlauPet, loSjufdjIagen,
Stad) betn SBaffenftittffanb alfofort
Sie granjofen aus bem Sanb ju jagen.

SJtülinen, beS ©djultpeiß bieb'rer ©o©n,

Hauptmann jener wadern ©renabiere,
OberlanbS erlefner Segion,

Sritt nun aus ber ©djaar ber Offijiere.

SJtir aucp fc©ien bis auf bie lejste Seit,

griebe fei für uns oor allen Singen
Slug unb wünfdjbar unb icp war bereit,

Dpfer für ben grieben barjubringen.

Stber je|t muß ic© eS eingeffe©'n,

Saß nut foldjet SBeg unS ift geblieben,

Sen bie Stpnen uns auf SrombergS H°Vn
Unb ju SJturten ru©müott üorgefdjrieben.

SJteinem Saterlanb mit ©ut unb Slut
SBei©' icp mie©, unb meine-©renabiere

Harren längft mit ungebulb'gem SJtutp,

Saß ic© fie bem geinb entgegenfü©re.

@o bricpt pelbenmutp'ge SampfeSluff

geurig in begeiff'rungSüoltem Statpen

Stod) auS mandjer tiefbewegten Sruft;
Sitte finb entflammt ju peil'gen Spaten.

Stud) bie Slbgeorbneten oom Sanb,

Sinberufen in fo fdjweren Sagen,
©timmen freubig bei mit Herj unb HQnb,

gür baS Saterlanb ben Sampf ju wagen.
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Alles Volk harrt nur auf euer Wort,
Daß ihr ihm erlaubet, loszuschlagen,

Nach dem Waffenstillstand alsofort
Die Franzosen aus dem Land zu jagen.

Mülinen, des Schultheiß bied'rer Sohn,
Hauptmann jener wackern Grenadiere,
Oberlands erles'ner Legion,

Tritt nun aus der Schaar der Offiziere.

Mir auch schien bis auf die letzte Zeit,
Friede sei für uns vor allen Dingen
Klug und wünschbar und ich war bereit,

Opfer für den Frieden darzubringen.

Aber jetzt muß ich es eingesteh'n.

Daß nur solcher Weg uns ist geblieben,

Den die Ahnen uns aus Brombergs Höh'n
Und zu Murten ruhmvoll vorgeschrieben.

Meinem Vaterland mit Gut und Blut
Weih' ich mich, und meine-Grenadiere

Harren längst mit ungeduld'gem Muth,
Daß ich sie dem Feind entgegenführe.

So bricht heldenmuth'ge Kampfeslust

Feurig in begeist'rungsvollem Rathen
Noch aus mancher tiefbewegten Brust;
Alle sind entflammt zu heil'gen Thaten.

Auch die Abgeordneten vom Land,

Einberusen in so schweren Tagen,
Stimmen freudig bei mit Herz und Hand,

Für das Vaterland den Kampf zn wagen.
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Swei nur ne©men am Sefdjluß nidjt Speil,
©precpen, baß in i©rem Stuftrag liege,

SJtttjuratpeit ju beS SanbeS Heil,
Soc© nidjt, mitjuffimmen ju bem Sriege.

©trauß üon Senjburg fptidjt: D, wenn idj ftei
Hanbein tonnte, wie mein Herj begepret,

Stimmt' ie© freubig biefer Sottmadjt bei,

Sie ben alten Scpmetjernamen epret.

SIPer wenigftenS will ic© bie Se©ma<©

Stidjt erleben, baß mein S33iberffe©ett

SeS SefdjIuffeS Sin©eit unterbradj.
Sp' ipr ffimmt, will ic© oon bannen ge©en.

Unb mit ipm üerläßt audj Sepnell ben Saal.
— Stafdj ertjebt fid) StatpSpetr SBurffemPerger,
Siebermann Bon altem Sdjrot unb Sta©l.
Heut oerläßt ipn längft etlitt'ner Slerger.

SBe©mut©oott, oon tiefer ©djam jernagt,
StatpSperrn! fap idj eudj, ac©! fdjon fo lange,
Sure© beS geinbeS Uebermurt) üerjagt,
Seinen SBinf befolgen, furdjtfam bange.

Slber peut', idj preif eS fiolj unb gern,
3Jtai©t ipt unferm Stanb audj wieber Spre.

Heut' erfenn' idj ©ier baS bieb're Sern.

O, baß nun ba§ ©lud audj wieber fepre!

Unfer ©ott, ber in fo mandjer Sdjladjt
Unfern Sätern ©alf, in biefen Sagen

Step' unS bei mit feiner ©nab uttb SJtadjt,

Saß wir fiegreid) unfre geinbe fdjlagen.
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Zwei nur nehmen am Beschluß nicht Theil,
Sprechen, daß in ihrem Auftrag liege,

Mitzurathen zu des Landes Heil,
Doch nicht, mitzustimmen zu dem Kriege.

Strauß von Lenzburg spricht: O, wenn ich srei

Handeln könnte, wie mein Herz begehret.

Stimmt' ich sreudig dieser Vollmacht bei,

Die den alten Schweizernamen ehret.

Aber wenigstens will ich die Schmach

Nicht erleben, daß mein Widerstehen

Des Beschlusses Einheit unterbrach.

Eh' ihr stimmt, will ich von dannen gehen.

Und mit ihm verläßt auch Schnell den Saal.
— Rasch erhebt sich Rathsherr Wurstemberger,
Biedermann von altem Schrot und Stahl.
Heut verläßt ihn längst erlitt'ner Aerger.

Wehmuthvoll, von tiefer Scham zernagt,

Rathsherrn! sah ich euch, ach! fchon so lange.
Durch des Feindes Uebermuth verzagt,
Seinen Wink befolgen, furchtsam bange.

Aber heut', ich preis' es stolz und gern,
Macht ihr unserm Stand auch wieder Ehre.

Heut' erkenn' ich hier das bied're Bern.

O, daß nun das Glück auch wieder kehre!

Unfer Gott, der in so mancher Schlacht

Unsern Vätern half, in diesen Tagen

Steh' uns bei mit seiner Gnad und Macht,
Daß wir siegreich uns're Feinde schlagen.
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SaS pat meine Seele pod) entjüdt,
SllS idj mit ben biebem Offijieren
©eneral oon Srladj! bid) erblidt.
Su bift würbig, baS Sanier ju fütjren.

Snfel beffen, ber am Sonnetbüpl
SetnS ©ebiet mit geinbeSblut bebedte,

Stittet Stubolf fei bein Helbenjiel,
Set ben geinb am Stombetg niebetfttedte.

Heil bir! Heil ber biebern güprerfcpaar,
Sie bicp auf ber Sprenbapn begleitet!
Senf't in SampfeSnot© unb Sobgefa©r,

Saß ber SUjnen Säjufegeiff für eud) ffreitet.

Sodj gefptocpen ©aPen wit genug.
Saß't unS enblid) ju ben gapnen eiten!

Sd) audj, folgenb meines HerjenS Sug,
SBill mit eudj bes SampfeS Spre tpeilen.

So pat einmal nodj ju Sern im Stat©

Hodj baS alte Helben©erj gefdjlagen.

Senfft bu nidjt an Stom unb ben ©enat

Sn ben fdjönften alten greipeitstagen

©djultpeiß ©teiger fpridjt als le|teS SBort:

©näb'ge Herrn! SeS SaterlanbeS Säter!
Ser attmädjt'ge ©ott fei unfer Hort,
Unfer uttb beS SaterlanbeS Steiler!

SllleS Solf in ©ödjfter Spannung pängt
Stm Sntfdjluß, ben wir jette fei'rtidj faffen.

Sängff fdjon ©artt bte Sütgerfdjaft gebrängt
Um baS 3tat©©auS unb in atten Straßen.

— 206 —

Das hat meine Seele hoch entzückt,

Als ich mit den biedern Offizieren
General von Erlach! dich erblickt.

Du bist würdig, das Panier zu führen.

Enkel dessen, der am Donnerbühl
Berns Gebiet mit Feindesblut bedeckte,

Ritter Rudolf sei dein Heldenziel,
Der den Feind am Bromberg niederstreckte.

Heil dir! Heil der biedern Führerschaar,
Die dich auf der Ehrenbahn begleitet!
Denk't in Kampfesnoth und Todgefahr,
Daß der Ahnen Schutzgeist für euch streitet.

Doch gesprochen haben wir genug.
Laß't uns endlich zu den Fahnen eilen!

Ich auch, folgend meines Herzens Zug,
Will mit euch des Kampfes Ehre theilen.

So hat einmal noch zu Bern im Rath
Hoch das alte Heldenherz geschlagen.

Denkst du nicht an Rom und den Senat

Zn den schönsten alten Freiheitstagen?

Schultheiß Steiger spricht als letztes Wort:
Gnäd'ge Herrn! Des Vaterlandes Väter!
Der allmacht'ge Gott sei unser Hort,
Unser und des Vatertandes Retter!

Alles Volk in höchster Spannung hängt
Am Entschluß, den wir jetzt sei'rlich fassen.

Längst schon harrt die Bürgerschaft gedrängt
Um das Rathhaus und in allen Straßen.
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Ungebulbig ©arren, fampfbereit,

Unfre Sruppen beS SefeplS; eS fdjwePen
SebeS Spal unb Sorf in Sangigfeit,
SiS wir baS ©ebot jum Singriff geben.

SBer fidj ftarf füplt an gefunbem SeiP

©ibt fie© ©er unb Witt bie SBaffen tragen,
Sarte Snaben, ©reis unb felbft baS SBeib,

SllleS will mit Söwenmutp fidj fcplagen.

©ebt ibr beranac© eurem ©eneral

Sottmadjt, um nadj Sib unb gelb©errpflidjten
Unbefdjränft in feiner freien SBapI

Sreu unb feft fein SefteS ju üerridjten?

„„Sa, wir geben unferm ©eneral

Sottmadjt, um nadj Sib unb gelbperrpftidjtett
Unbefdjränft in feiner freien SBa©l

Sreu unb feft fein SefteS ju üerridjten!""

So erfdjattt eS laut aus Sitter SJtunb.

Steiger beut ben Sdjeibenben bie Stedjte:

@e©t, in ©otteS SJtadjt unb ©nabenbunb!
Unb fein Slrm fei mit eudj im ©efectjte!

XV.
Steiger» lluiljt.

(Sen 5. SJtan 1793.)

Suerff bera ©ott, ber in ber Sdjtetdjt
©e©olfen ©at, ben Sanf gebradjt;

SllSbann ben grünen Sranj aufs H0"^/
SJtit Sidjenjweig bie gapn' belaubt;
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Ungeduldig harren, kampfbereit,

Uns're Truppen des Befehls; es schweben

Jedes Thal und Dorf in Bangigkeit,
Bis wir das Gebot zum Angriff geben.

Wer fich stark fühlt an gesundem Leib

Gibt sich her und will die Waffen tragen.
Zarte Knaben, Greis und selbst das Weib,
Alles will mit Löwenmuth sich schlagen.

Gebt ihr demnach eurem General

Vollmacht, um nach Eid und Feldherrpftichten
Unbeschränkt in seiner freien Wahl
Treu und fest fein. Bestes zu verrichten?

„„Ja, wir geben unserm General

Vollmacht, um nach Eid und Feldherrpftichten
Unbeschränkt in seiner freien Wahl
Treu und fest sein Bestes zu verrichten!""

So erschallt es laut aus Aller Mund.
Steiger beut den Scheidenden die Rechte:

Geht, in Gottes Macht und Gnadenbund!
Und sein Arm sei mit euch im Gefechte!

XV.
Steigers Flucht.

(Den 5. März 179Z.)

Zuerst dem Gott, der in der Schlacht

Geholfen hat, den Dank gebracht;

Alsdann den grünen Kranz auss Haupt,
Mit Eichenzweig die Fahn' belaubt;
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